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Regisseur Herbert Marbacher an der Probe. Foto Hannes Bucher

Ruswil: Theatergesellschaft

Theaterluft weht durch den Saal
Krimi-Luft liegt im Ruswiler 
«Rössli»-Saal. Die Proben zur 
Kriminalkomödie «Die Frauen 
von Killing» mit Regisseur 
Herbert Marberger sind in 
vollem Gang. Am 19. März wird 
die Premiere über die Bühne 
gehen. Am Chlausmärt sind die 
Theaterleute mit einem Stand 
präsent und da gibt es auch 
Geschenkgutscheine für die 
kommende Spielsaison.

Hannes Bucher

«Endlich wieder» – heisst es in dieser 
speziellen Pandemie-Zeit gerne dann, 
wenn der Alltag wieder etwas «Norma-
lität» zurückbringt. Diese befreiende 
Aussage ist gerade auch im Vereinsle-
ben zu hören, wenn die Vereinstätigkeit 
«endlich wieder» zum Leben erweckt 
wird. Seit einigen Wochen ist dies aus-
gesprochen bei der Theatergesellschaft 
Ruswil (TGR) der Fall. Die Theaterleute 
wurden vom Lockdown im Jahr 2019 
bekanntlich mitten in ihren Vorberei-
tungen zum 150-Jahr-Jubiläum brüsk 
getroffen. Das angelaufene Projekt 
«Passion 20» musste corona-bedingt 
erst unterbrochen und schliesslich voll-
ständig abgesagt werden. Nun aber hat 
das Theaterspiel wieder Fahrt aufge-
nommen. Theaterluft oder «Krimi-Luft» 
weht im «Rössli»-Saal. Das Ensemble ist 
dabei, die Kriminalkomödie «Die Frau-
en von Killing» zu erarbeiten. Ein Pro-
benbesuch zeigt, dass mit dem Stück 
ein eigentlicher Theater-Leckerbissen 
auf die Bühne kommen wird. Ein span-
nendes, vergnügliches Theatererlebnis 
ist da in Vorbereitung – ebenso farbig, 
wie es das kreierte Theaterplakat von 
Gusti Näf widerspiegelt. Das Publikum 
darf sich auf eine spannende Saison 
2021/22 freuen. Premiere wird am 19. 
März 2022 sein, sieben weitere Vorfüh-

rungen im stimmungsvollen «Röss-
li»-Saal werden folgen. 
Zum ersten Mal führt der Sempacher 
Herbert Marberger bei der TGR Regie. Im 
Interview mit dem «Anzeiger vom Rot-
tal» gibt der erfahrene Laienregisseur 
Einblick in sein Schaffen.

Zum ersten Mal führen Sie Regie bei der 
TGR Ruswil: Wie sind Sie «angekom-
men»?
Ich habe schon vielerorts zum ersten Mal 
Regie geführt: Sempach, Eich, Neuen-
kirch, Rothenburg, Schötz, Perlen. So 
lerne ich immer wieder neue Menschen 
und die verschiedensten Produktions-
strukturen kennen. Das ist spannend und 
lehrreich. Und jetzt bin ich also in Rus-
wil angekommen und ich freue mich. 
Wie meine Inszenierung «ankommt», 
werden wir im März sehen.

Wie sind die Proben angelaufen?
Als ich den Rössli-Saal zum ersten Mal 
sah, war es für mich klar, dass ich die-
sen festlichen Raum nicht mit vielen 
Kulissen verdichten wollte. In letzter 
Konsequenz bekommt der Theatertext 
dadurch eine grössere Gewichtung und 
die Figuren können nicht im Bühnen-
bild verschwinden. Das Theaterspiel 
wird anspruchsvoller. Diese Herausfor-
derung haben die «Frauen und Männer 
von Killing» angenommen und proben 
mit Leidenschaft, Freude und Hartnä-
ckigkeit. Wir proben sogar ein paar 
Lieder.

Wie erleben Sie das Ensemble?
Ensemble heisst ja «zusammen». Und 
dazu gehören auch all die stillen Schaf-
fer, die unauffällig im Hintergrund ar-
beiten. So werden die Zuschauer eine 
neue Bühne bestaunen können. Auch 
die Technikabteilung hat in diesem 
Jahr etwas mehr Arbeit. Fast jeden 

Wunsch des Regisseurs versucht das 
Team zu erfüllen. Herz, was willst du 
mehr! Man spürt, da sind erfahrene 
Personen mit Freude am Werk.
Und das Spielerensemble? Die Alters-
durchmischung ist gross, fast 60 Jahre 
liegen zwischen «jung» und «alt». Da 
braucht es viel Akzeptanz und gegensei-
tige Rücksicht. Erfahrung trifft auf 
Unbeschwertheit. Im Ruswiler Ensemb le 
begegnen sich alle Lebensalter mit Res-
pekt und viel Humor.

Wie weit beeinträchtigt Corona die aktu-
elle Probearbeit?
Das leidige Thema beschäftigt auch uns. 
So mussten wir schweren Herzens eine 
Spielerin ersetzen. Ein anderer Spieler 
musste sich vorübergehend in Quaran-
täne begeben. Inzwischen fi nden alle 
Proben unter 2G-Bedingungen statt, da-
mit eine minimale Planungssicherheit 
gewährleistet ist.

Sie haben dieses Stück «mitgebracht»: 
Was ist der besondere Reiz dieses 
Stücks für Sie? Weshalb gerade dieses 
Stück für das «Rusmeler» Publikum?
Die Stückwahl ist ein gewichtiges The-
ma. Auf der Suche nach dem richtigen 
Stück schwingen immer ein paar 
grundsätzliche Überlegungen mit: In 
der TG Ruswil besteht ein «Überhang» 
an spielwilligen Frauen, was berück-
sichtigt werden will. Junge Menschen 
sollten im Interesse des Vereins die 
Möglichkeit zum Mitspielen erhalten. 
Auch die Anzahl Spielwilliger beein-
fl usst die Stücksuche. Und dann sollte 
das Stück tiefsinnig, aber auch unter-
haltend sein und den Geschmack des 
Publikums treffen...
Mit dem Geschmack ist das so eine Sa-
che. Wenn ich mit meiner Frau eine Ver-
anstaltung besuche, dann überlegen wir 
uns ja die passende Bekleidung. Zu ei-
nem klassischen Konzert geht man kaum 

im T-Shirt und mit zerrissenen Jeans. So 
ist es auch mit einem Theaterstück. Es 
muss zum Publikum passen - obwohl - 
ein klein wenig anders darf es schon 
sein: Ein Konzertbesuch mit Krawatte 
und roten Jeans zum Beispiel. «Die Frau-
en von Killing» sind bodenständig, hu-
morvoll und ein klein wenig anders. Und 
das macht den Reiz dieses Stückes aus 
und reizt hoffentlich auch das «Rusme-
ler» Publikum.

Was Sie noch sagen möchten…
Als die Theatergesellschaft Ruswil ent-
schied, eine neue Theaterproduktion in 
Angriff zu nehmen, war das eine mutige 
Entscheidung, getrieben vom Wunsch, 
den Alltag ins Leben zurückzuholen. Ich 
hoffe, das Publikum wird diesen Mut 
wertschätzen. Vielleicht müssen wir im 
neuen Jahr trotzdem erkennen: Ausser 
Spesen nichts gewesen! Die Hoffnung 
stirbt bekanntlich zuletzt.

Finy Estermann-Galliker blättert in ihrem neuen Buch auf ihr reichhaltiges Leben 
zurück. Foto Roland Meyer

Ruswil: Finy Estermann-Galliker veröffentlicht ihre Memoiren

Neuerscheinung: Finy blättert zurück
Finy Estermann lädt am Sonn-
tag, 5. Dezember 2021, zur 
Vernissage ihres Buches «Finy 
blättert zurück». Sie schreibt 
von ihrer Kindheit, die Erfahrun-
gen als unerwünschtes Kind 
gebrandmarkt zu sein, von 
harten Jahren als Geschäftsfrau, 
vom allzu frühen Tod ihres 
Mannes und zweier Söhne, aber 
auch von vielen schönen und 
lustigen Erlebnissen.

Roland Meyer

Finy Estermann schreibt schon seit über 
zehn Jahren an ihren Memoiren. Zwei 
ganze Ordner sind prallgefüllt mit Erin-
nerungen und Fotos aus ihrem Leben. 
«Ich habe das vor allem für meine Kin-
der und Grosskinder aufgeschrieben», 
sagt Finy über ihre Motivation. Schon 
immer habe sie den Wunsch gehabt, die-
se Sammlung auch in Buchform heraus-
zugeben. Finy ist sichtlich stolz, dass das 
nun gelungen ist, obwohl für den einge-
schränkten Buchumfang einiges Materi-
al weggelassen werden musste. Immer-
hin sind trotzdem rund 350 Seiten 
zusammengekommen, reich illustriert 
mit Fotos aus ihrem Leben.

Kindheit in bescheidenen 
Verhältnissen
Finy wurde am 9. Februar 1939 als un-
eheliches Kind geboren. Trotz wohlbe-
hüteter Kindheit bei fürsorglichen Pfl e-
geeltern und Patenpaar auf dem Hof 
Saal-Neuhof spürte sie in manchen Le-
benssituationen: «Ich war nicht er-
wünscht!». Den leiblichen Vater lernte 

sie nie kennen. «Erst kurz vor dem Tod 
meiner Mutter (2007) vertraute sie mir 
an, dass mein Erzeuger damals hinter 
Gitter musste, weil er sie als Minder-
jährige geschwängert hatte. 
Aber noch zu jenem Zeitpunkt gestand 
mir meine Mutter, dass sie Franz lieb-
te und ihn auch später noch geheiratet 
hätte, wenn nicht jeder Kontakt mit 
ihm dermassen strikte abgebrochen 
worden wäre.» Finy Estermann schreibt 
in ihrem Buch sehr persönliche Erleb-
nisse, die ihren Lebensweg geprägt ha-
ben. Sie erzählt in eindrücklichen Epi-
soden und Anekdoten von ihrer 

strengen Kindheit in bescheidenen Ver-
hältnissen. Detailgetreu schildert sie 
das bäuerliche Leben auf einem Bau-
ernhof im ländlichen Ruswil. Sie er-
zählt vom Maikäfer-Sammeln, von der 
Weihnachtszeit im Kreis der Grossfami-
lie, von alltäglichen Arbeiten auf dem 
Landwirtschaftsbetrieb, von der Läuse-
plage, der Fasnacht, dem vielen Schnee 
auf dem langen Schulweg.

Leben für die Familie
Finy sagt über ihr Buch: «Ich schreibe 
über mein vom Schicksal gezeichneten 
Leben voll reicher Erfahrungen und 

grossem Glück». So ist Finy halt: Sie 
strahlt immer eine grosse Lebensfreude 
voller Zuversicht aus, obwohl die Zei-
ten oft sehr hart waren. An einem Mas-
kenball traf sie ihren späteren Mann 
Charly Estermann: «Ich traf Charly zu-
fällig an einem Tisch mit Kollegen. Ich 
fand ihn sehr sympathisch. Er war eine 
fl otte Erscheinung mit krausgewelltem 
Haar und strahlend blauen Augen. Eine 
Wohltat, ihn zu betrachten.» Zusam-
men mit Charly führte Finy das Land-
maschinen-Geschäft im Dorf und er-
lebte hier so manches Auf und Ab. Im 
Haus «Lindau» erschaffte sie für ihren 
Mann, die fünf Kinder und ihre Schwie-
gereltern in einer gemeinsamen Woh-
nung ein wohlbehütetes Zuhause. Finy 
schreibt auch von ihren vielen Talen-
ten, dem Gestalten von Glückwunsch-
karten, dem Häckeln, Malen, Dichten 
und ihrer begnadeten Stimme, die sie 

im Kirchenchor und beim «Nostal-
gie-Chörli» einsetzte. 

Schicksalsschläge
Finys Familie hat im Buch einen be-
sonderen Stellenwert. Mit dem frühen 
Tod ihres Mannes Carl und den beiden 
Söhnen Armin und Charles durchlebte 
Finy schwierige Zeiten in ihrem Leben. 
Die furchtbaren Schicksalsschläge neh-
men im Buch einen besonderen Stel-
lenwert ein. Es sind solche Momente, 
die Finy im Buch beschreibt: «Ich 
möchte meinen geliebten Nachkommen 
meine wahre Lebensgeschichte festhal-
ten, als Dank für meine reichen Erfah-
rungen, und alle dazu ermuntern, dass 
es sich lohnt zu kämpfen. Ich hoffe, 
dass mein Buch bewirken kann, das Le-
ben als Geschenk zu empfi nden und er-
muntert, niemals aufzugeben und wei-
terzukämpfen.» 

Öffentliche Vernissage
Zur Buchvernissage «Finy blättert zu-
rück» mit Apéro am Sonntag, 5. De-
zember 2021, sind alle Interessierten 
herzlich ins «Moritzli», Chasteleweg 8, 
Ruswil eingeladen (Zertifi katspfl icht). 
Beginn ist um 16 Uhr. Marc-Toni Eg-
gler wird die Laudatio halten. Das 
Buch kann an der Vernissage gekauft 
werden und es wird auf Wunsch sig-
niert. Das Buch «Finy blättert zurück» 
ist ab 6. Dezember 2021 direkt bei 
der Autorin Finy Estermann (Telefon 
041 495 13 57) und in der Buchhand-
lung Papeterie Meyer erhältlich. 


